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Vorwort

In der Mitte der 90er Jahre hörte ich zum ersten Mal einen Vortrag von Gisela Lück
über chemische Experimente, die sie zusammen mit Mädchen und Jungen im Kinder-
garten durchgeführt hatte. Ich war begeistert und hatte direkt den Eindruck, dass dies 
der richtige Weg ist, Forscherdrang, Fantasie und Kreativität zu fördern, naturwissen-
schaftliche Bildung anzulegen und jungen Menschen die Möglichkeit zu eröffnen, die 
Welt, in der wir leben, richtig zu verstehen.
Ich fand die Arbeiten von Frau Lück auch deshalb so überzeugend, weil ich bei dem
Unterricht, den ich selbst im Rahmen meiner Bemühungen zur Verbesserung der 
Beziehungen zwischen Schule und Hochschule in der Mittel- und Oberstufe des 
Darmstädter Lichtenberg-Gymnasiums hielt, zu häufig Desinteresse der Jugendlichen 
am Fach Chemie und sonstigen naturwissenschaftlich-technischen Fragestellungen 
erlebte.
Zwei Hauptursachen dafür, dass die Chemie und die Physik am Gymnasium „kaum
eine Chance haben“, sind, dass die Fächer im Curriculum zu spät beginnen, in der 6. 
oder 7., manchmal sogar erst in der 8. Klasse, und dass die Schüler in der Regel viel zu 
wenig Gelegenheiten zum eigenhändigen Experimentieren haben. 
Ich beneidete Frau Lück also darum, dass sie so viele neugierige, wissbegierige und 
unvoreingenommene Experimentatoren um sich herum hatte. 
Mehrere Jahre später hatte ich das Glück, die Arbeiten von Prof. Lück aufgreifen und 
weiter entwickeln zu können, zusammen mit einen neuen „Projektpartner“, meinem
damals noch dreijährigen Sohn Yoshiki, der gerade in den Kindergarten gekommen
war. Seine Erzieherinnen waren sehr aufgeschlossen und bereit dazu, zusammen mit
mir naturwissenschaftliche Experimentiereinheiten durchzuführen.
Wir konnten alles bestätigen, was Frau Lück publiziert hatte: die Begeisterung der 
Kinder, die auch auf die Erzieherinnen überspringt, die Dankbarkeit der Eltern, das 
nachhaltige Interesse und das sehr gute Erinnerungsvermögen der Jungen und 
Mädchen etc. 
Was als Elterninitiative begann, entwickelte sich rasch zu einem großen Projekt. Die 
Deutsche Bundesstiftung Umwelt und der Fonds der Chemischen Industrie stellten 
Fördermittel zur Verfügung. Die Fachschule für Sozialpädagogik im Elisabethenstift 
erteilte mir einen Lehrauftrag, um die neuen Methoden und Inhalte in die Ausbildung 
von Erzieherinnen und Erziehern einfließen zu lassen. Des Weiteren wurden mehrere
Fortbildungsveranstaltungen für Erzieherinnen von mir durchgeführt.
Die Firma Merck nahm die Konzepte zunächst in ihrer eigenen Kindertagesstätte auf, 
wo zusammen mit mir weitere Arbeitsgemeinschaften entwickelt und erprobt wurden, 
auch für die 7-10jährigen Hort-Kinder und thematisch unter stärkerer Einbeziehung 
der Physik. Im Rahmen des Schulförderprogramms der Firma wurden unsere 
Ergebnisse an interessierte Kindertagesstätten und Grundschulen weiter gegeben.
Eine Bildungspartnerschaft mit Merck und mir als Vertreter der Hochschule 
Darmstadt zwecks Förderung der naturwissenschaftlich-technischen Bildung wurde 
Teil des Schulprogramms der Elly-Heuss-Knapp-Grundschule in Darmstadt und im
Jahr 2004 mit dem 1. Preis beim Innovationswettbewerb des Unternehmerverbandes
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Südhessen e.V. ausgezeichnet. An der Christian-Morgenstern-Grundschule, in die 
mein Sohn seit dem Schuljahr 2004/2005 geht, wurde ich wiederum im Sinne einer 
Elterninitiative mit weiteren Arbeitsgemeinschaften wie „Naturwissenschaft und 
Schöpfung“, „Unser täglich Wasser gib uns heute“ sowie „How to Become a Little 
Scientist“ aktiv, in der sich die Pädagogik der Naturwissenschaften und die Religions- 
bzw. Sprachpädagogik trafen, womit didaktisches Neuland beschritten wurde. 
Weiterhin entwickelte ich für die Schüler dieser Schule ein naturwissenschaftliches 
Studienprogramm mit Vorlesungen, Praktika, Projekt- und Hausaufgaben, das sich 
über drei Jahre erstreckte, als Spiralcurriculum mit steigendem Schwierigkeitsgrad 
aufgebaut war und an die Lernfelder des Sachunterrichtes anknüpfte. Die 
Zusammenarbeit mit der Morgenstern-Schule würdigte der Unternehmerverband
Südhessen e.V. im Jahre 2006 erneut mit einem 1. Preis bei seinem Innovations-
wettbewerb.
In jährlichen Kindersommer, der vom Stadtjugendpfarramt und einigen evangelischen 
Gemeinden in Darmstadt organisiert wird, hatte ich weitere Möglichkeiten, Arbeits-
gemeinschaften für Grundschulkinder anzubieten. Besonders spannend war es, 
Chemie und Märchen zu kombinieren, Chemische Olympische Spiele auf der Wiese 
oder im Zelt durchzuführen sowie die Teilnehmer zum Kinder-Chemie-Diplom zu 
begleiten.
Um die Lücke zwischen naturwissenschaftlichem Experimentieren im Kindergarten, 
im -hort und in der Grundschule sowie dem Beginn des Physik- und Chemieunter-
richtes in den Klassen 7 bzw. 8 zu schließen, habe ich zusammen mit einigen Lehrern 
des Lichtenberg-Gymnasiums in Darmstadt ein naturwissenschaftliches 
Propädeutikum für die Klassen 5 und 6 entwickelt, das die heute immer noch nicht 
abgeschlossene Diskussion um die Gestaltung eines naturwissenschaftlichen Unter-
richtes in diesen Klassenstufen bereichern kann.
Die Freude der Kinder und ihre wiederkehrende Frage „Wann machen wir endlich 
wieder ein Experiment?“ haben die vielseitigen Aktivitäten getragen. Schließlich kam 
der Gedanke auf, alles in diesem Werk zusammenzufassen.
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